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Die Porzeiianmasse
wird zermalmt

Fertig geformte Por-
zellanfigürchen in ei-
ner Brennkapsel, in
der sie zum Festbren-
nen in den Ofen ge-
schoben werden

Es gibt eine alte Legende vom weißen Gold, dem

Porzellan, wonach ein Alchimist des Mittel-
alters, der in seinen Retorten, Mörsern und geheim-
nisvollen Tiegeln und Töpfen herumpantschte, die
seltsamsten Mischungen machte, um den begehrten
gelben Schatz zu gewinnen und auf diese Weise das

Porzellan erfand. Der unglückliche Goldmacher
hielt diesen neuen Stoff anfänglich für wertlos. Er
warf ihn verächtlich beiseite und setzte sich mit
neuem Eifer hinter die Lösung seiner ursprüng-
liehen Aufgabe. Später stellte sich dann heraus, daß
das neu gefundene Material sich vorzüglich für die

Anfertigung von Tiegeln und Mörsern eignete und
so wurden aus dem weißen Ton schließlich Gefäße

für die Werkstatt des Alchimisten, die als Mittel
zum eigentlichen Zwecke dienten. Noch später fand

man, daß " ser unscheinbare Stoff doch auch eine

Art Gold war, ein weißes Gold, das vielen vielleicht
seither nicht weniger Glück und Vergnügen ge-
bracht hat, als das wirkliche gelbe Metall.

Heute glaubt man nicht mehr an die sagenhafte
Entdeckung des oben erwähnten Alchimisten. Denn

wir wissen, daß schon vor dem Auftreten der mittel-
alterlichen Goldmacher die Porzellanmanufaktur
eine der ältesten Künste des Reiches der Mitte war.
Schon einige tausend Jahre vor Christus erzeugten
chinesische Künstler die feinsten und graziösesten
Teller, Vasen, Figuren und Gefäße aus dem weißen
Ton. Von dort her haben frühe Abenteurer die wert-

Ein Teller
wird aus der
Form gelöst

Untenstehendes Bild:

Die Figuren werden von
Künstlerhand bemalt

Formen einfacher
Vasen

Nebenstehend rechts:

Mischen der Porzellan-
masse in großen
Kesseln
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Das Polieren
des Porzellans

vollen Stücke nach Europa gebracht. So entstanden
die berühmten Werkstätten in Sèvres, Meißen usw.,
denen die Schöpfungen der Mandarinen als Vorbild
dienten.

Die Porzellan-Industrie arbeitet nur mit aller-
ersten Kräften, mit Künstlern von Rang und For-
mat, die imstande sind, aus der weißen Masse Gold-
werte hervorzuzaubern. In ihrer schöpferischen
Hand wird der Ton zu "weit mehr als bloßen Ge-

brauchsgegenständen. Sei es auch nur ein Teller
oder ein Kelch, eine Schüssel, eine Kanne oder eine

Dose, alles wird mit soviel Liebe und solcher Be-
gabung hergestellt, daß sie für das verständige Auge
eine wahre Erquickung bieten. Wie diese wertvol-
len Stücke hergestellt werden, zeigen unsere Bilder
aus einer der bedeutendsten Porzellanmanufak-
turen.

Nr. 33

Drehen
einer Riesenvase

Die Teller trocknen nach dem Formen auf solchen Gestellen
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